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gesehen von denen von Hunden und anderen Tieren der damaligen Fauna.
Während das allgemeine soziale Muster einer Dorfgemeinschaft sich wohl nicht
wesentlich im Vergleich zu den vorausgegangenen Kulturen verändert hat,
ist jedoch das Auftreten eines neuen religiösen Konzepts, das des Jaguars, in
Verbindung mit einem normierten plastischen Ausdruck, eines Stils also, der,
abgesehen von geringen Veränderungen, über ein weites Gebiet die künstle
rische Norm angibt, entscheidend für die weitere religiöse, aber auch gesell
schaftspolitische Entwicklung. Zum ersten Mal in der Kulturgeschichte Meso
amerikas treten wir dem Phänomen einer Standardisierung des religiösen oder
irrationalen Empfindens gegenüber - auch

in plastischer Hinsicht - im Gegensatz zu

den mannigfaltigen, improvisationsgela
denen, willkürlichen religiösen Produkten
des unteren Präklassikums.

Dieser Wandel bezieht sich auf eine

Veränderung in der religiösen Struktur der
Gemeinschaft. Ein Prozeß, der von der in
dividuellen zur kollektiven Irrationalität

 führt und dessen Resultat die Schöpfung
und Organisation einer Realität ist, in der
das Göttliche vom Menschlichen nicht zu

unterscheiden ist.

Die Frage nach dem Ursprung der
technisch perfekten Steinplastiken ist im
Grunde genauso ungeklärt wie das Auftau
chen des Jaguarkonzeptes. Jegliche Erklä
rung, die in diesem Zusammenhang ange-
boten werden kann, ist nach dem heutigen
Stand der Forschung rein hypothetisch.

Der These Piña Chans zufolge be
steht eine stilistische Verbindung zwischen
den inzisiven Tonfigürchen der Golfküste
und den Kolossalköpfen der Küstenregio
nen Zentralamerikas (Parson and Shook

1970; Abb. 1 und Taf. 1 a), die wiederum ein Prototyp der Kolossalköpfe im
Klimax-Gebiet sein könnten (Taf. 1 h und c). Leider fehlen für diese prototy-
pischen Skulpturen jegliche stratigraphischen Anhaltspunkte, was ihre Datie
rung unmöglich macht und weswegen die hergestellten Beziehungen auf rein
stilistische Argumente beschränkt bleiben.

Abb. 1

Eingeritzte inzisive Tonfigur,
olmekisch (Tres Zapotes, Veracruz)

(Weiant 1943)

4. Das religiöse Zentrum oder die olmekische Blütezeit

In unserem chronologischen Übersichtsschema setzten wir den Anfang
der klassischen Olmekenperiode ungefähr im 1000 v. Chr. und das Ende um
450 v. Chr. an. Die Periode umschließt ihrem archäologischen Inhalt nach die
Phase A und B von San Lorenzo Tenochtitlän (Veracruz), den Komplex A von


